
Zum zweiten Mimiamb des Berodas.

In dem 1~tirzlieh erschienenen ertragreicllen Buche 'Kuische
Forsohungen lInd Funde' (Leipzig 1899) S. 214 11at Rudolf
Herzog der Rede des Pornoboskos 'in vielen Punkten> den
'YTI€P€(bElOc; Xapat<TllP vindiciren wollen. Erfreulicher Weise
dürfen wh' von dem genannten Gelehrten eine, nach den a. a. O.
gegebenen A.ndeutungen zu sohliessen, eingehendere Würdigung
des zweiten lVIimimnb erwarten. Da ich zu einem etwas andern
Schlussergebniss gelangt bin, so mögen hier heute wenigstenll
ein paar anspruohalose Notizen Platz finden, wie ioh sie mir seit
Längerem in wenigstens ähnlicher Richtung gemacht hatte, Hoffent­
lich werden meine Beobaohtungen durch die von Herzog in grösse­
rem Zusammenhange zu erwartenden Belege ergänzt werden. Auf
ersohöpfende Vollständigkeit seIlen es diese Zeilen schon insofern
nicht ab, als die meisterhafte Ethopoeie, die der Dichter in dem
Charakterbilde seines Battaros bewähl,t hat, bereits von mehreren
Seiten treffend he1'vorgehoben wurde, Man möchte nur wünschen,
dass auch die Komposition der Rede etwas mehr als bisher ins Auge
gefasst wäre. Die burleske A.lt, wie sich das persönliche Moment
überall eindrängt und mit dem Beweise, wenn von einem solchen
el'nllthaft gesprochen werden kaun, vermischt, die sprunghafte
Sorglosiglreit der die 8chJoddrigkeit der ganzen Rede
und ihre scheinbare KunstJosigkeit hat del' Dichter mit Bedacht
in den Dienst der Charakteristik gestellt. Ars adeo latet arte sua,

Dass die Komödie dem Diebter zen seinem lebensvollen
Charaktergemälde manche Striche und Farben geHelten, ist öfter
bemerkt worden, An ein mögliches Vorbild, nämlich an den
IToPVOßOcrKOC;; des Eublllos (insofern dieser Komiker a\wh einen
Ü<UTEUC;; dichtete) wurde von mir wenigstens erinnert L (1895)
140 dieser Zeitselll'ift, und wir wissen, dass auch H;ypereides den
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Enbulos nieht unbenutzt liest'! (HarllOCl" EUßOUAO'i Hyper.
fr. 48 BI.3J. Gleiehzeiti/S II<.t 1:". Leo (Plaut. Porseh, 140) die
von Cl'l1sius und anderen notirten AnkHinge an die Komödie noch
vennehrt (Plaut. Persa f, 11enient ad te comissatum - noct~~

occentab~tnt ostium, e.'lJurent tores 'furpi!. v. 200 tores ellJ'l~rcrc).

Hier sei nur noch an Eins erinnert. Sdll'cibt man nämlich in
der Renommage V. 71 ff. tU rfjpac;;, (JOt ElU€TW, EITE.t TU ai~l' (Xv
EtE<PU(J11(JE.V, W(JITEP <PiAUJTO';; EV (6p,4' KOT' am Schluss mit

Biicheler 0 apE(JKoc;; (OBPErKOC iibm'l. nach Kenyon und Blass),
so liegt ja zwar schon au' sich Humor darin, dass ein Kinäde Ullll
Borclellwil'tll fUr <PihUIITOC;; oder <l>iAI(JTOe;; die Bezeiohnung 6
ap€(JKOe;; hat, an Pointe aber gewinnt letztere noch, wenn man

erinnert, dass die Frauenwirthe auf der hellenistisehen BUhne
mit einer paßöoc;; apEl:1KOC;; aufzutreten pflegten: PoIl. IV 120
paßbov Eö6dav <pepovTEC;;' apE(Jl\Oe;; KahElTaI ~ paßbo\;. Hesych. u.
apE(1Koc;;. Wie unser Battaros, der sich in der Rolle des scbIiehten
Biedermanns in seinem Auftl'eten die ap€(JKOe;; (das Stut z e r­
sU beh en übersetzt Wieseier Satyrsp. 106 A.) versebmäht, so hat
er für jenen Gegner die gel'ingsehätzige Benennung ö apE(rKo~. IJie
kontrastirende Realistik des Dichters MIt ihn von dem l\ostiim­
bilde der Komödie (PoIl. IV 120 ITOpvoßo(JJ<ot OE XiTl11Vl ßaITTt+J
Kat av6lvqJ ITEpIßOAai4' ll(JEl'llVTal KTE.) fem und stellt ihn uns,
wobl wissend, dass es im Prooimion vor allem das Wohlwollen
der Ricllter zu gewinuen gilt, im Gegensatze zu dem Rhedel'
Thales und seinem kostbaren Gewande, als armen Mann vor
Augen: ElW ö' olK€w EV l~ Tp{ßwva KU(JKEpac;; (JaITpac; €AKWV.
So sagte mall im Leben und danach in der Komödie Tpißwva
(TpIßWVIOV) EXElV vom unbemittelten kleinell Mann (Menander
bei Stob, flor. 96, 5), und merklich ist der Anklang an Isaios,
der V 11 in demselben Sinne sagt E'fKahEI mht+J OTlEMßaÖac;;
Kat Tplßwva (so Oobet, überl. TpIßU)Vla) <popEl.

Die Beweisführung, genaller die Widel'1egung einer dem
Verklagten untergelegten Gegenbemerkung (79 EP4c;; (Ju MEV t(1We;;
MupT<IArjl;;) beschliessen sollen die Worte 84 ff. TaUT« ~1E.v lap
elPllTal rrpoe;; TOUTOV, up,dc; Ö' WC; uJlapnJpWV euVTWV lvWP,~l

blKailJ TiIv Kpiow bmm'iTe, sie nehmen zugleich den erst.en An­
lauf zum Epilogos. Da fällt dem Redner noch ein Beweismittel
ein, auf das von gegnerischer Seite vielleicht reeurrlrt werden
könnte 87 ff, llv ö' olov T<X oouAa (1wp,aTa (1ITeUbl,l K1l'i
ß6(1«vov ahf,l, und er macht Miene, sich auch selbst zum pein­
lichen Verhöl' zu erbieten. Thales möge auch ihn, den Metöken,
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wie einen Sklaven der Folterung unt.erwerfen lassen, wenn nut
die Entschltdigungssumme vor Gericht sei rrpoO'OIbwJ.H
KCtMUUTOV' AUßWV, oa'Ai'j , O'TPEßAOU JlE' J.wOvov ~ TlMll €V Tlf!
JlEO'l/J EO'TW' TUUTa TpuTaVIJ MivwS OUK <Xv blKatWV ßEATlOV
OI~TYJO'€. Dieses im Gegensatz zu WS aJlapTlJpwv €UVTWV erst
nachträglich hinzugefügte Moment wirkt durch die unerwartete
Stellung nur um so nachdriicklicllel'. An AHnoa wird appellirt
als an das Muster der Gerechtigkeit, und dass dieser Topos den
attischen Rednern nicht fremd war, lehrt die schon von Orusius
(Unters. 48) Stelle dea DeplOsthenes Kranzr. 127 d
rap AlaKOS 11 'PabUllavSus i1 MivwS iiv Ö KannOpWV, ... OUK
av aUTOV öIlllXl Talh' e\rr€lv. Aber noch war die Be­
ziehung das Bordellwirtha auf Minoa für den Leser dea dritten
Jahrhunderts, wenn dieser, wie wahrscheinlich, mit Minos bereits
die Vorstellnng eines Richters über die Verstorbenen in der
Unterwelt. verImüpfte und sich erinnerte, dass dieser Richter mit
Hurenwirthen und ähnlichen Gesellen wenig Federlesens machte.
Wenigstens lä,sst Luldan den lIienippos berichten Nekyom. 11:
KUT' oAilov OE rrpo'ioVT€t; rrapallVOIl€Sa rrpos TO TOO M{vw
bIKUO'T~PlOV, ETlJlXaV€ bE 0 MEV Errl 8povou TlVOS U\jJl'IAoil Ka8­
llf1EVOt;, rrapEIO'T~K€lJa.V bio UUTtV TIOlval Kat J AhUO'TOP€f,; Kat
'EplVUES· ETEpw8EV oE. rrpOm1l0VTO rrono{ TtV€f,; E.l:p€EilS <lAUO'El
MaKp~ bEb€/JEVOl, €AElOVTO bio €IvlXl MOIXOt Kai rr 0 p v0 ß0 O'K 0 I
Kul TEAWVlXl Kai KOAaKES Kai O'UKOlpaVTlXl MI 0 TOlOOTOS ÖJlIAOf,;
TWV rraVTa KUKWVTWV €v Tlf! ßil/J. WeuJI also selbst Minos niollt
besser entscheiden könJlte, so muss es wobl gut stebn mn die
Sache des Eattaros. Es darf Ubrigens daran erinnert werden,
dass AusbHeim auf die Unterwelt bei den attischen Rednern nicht.
eben selten waren. Ich denke dabei nicht nur an die öftere Er­
wähnung der Verstorbenen im Epilog. In der gegen Phryne
gehaltenen Rede hatte Euthias dureh eine Schilderung der Strafen,
die die Got.tlosen in der Unterwelt zu erdulden IHl.ben, auf (He
Richter Eindruck zu machen gesucM, ein Manöver, das Hypereides
durch die Gegenbemerlnmg verhöhnte Ti rap EO'T\V alTia
aÜTll, €I TllVTaA41 urrEp TJ1S K€epllAIlS AiSoS KpEJllmU; ((I'.

173 Eta).
l~rst nach dem J'rlinostrumpf beginnt der eigentliche Epi­

logos 92 ff. TO Aomov, aVbpEr,; 1 /Jll bOKElT€ nlv ljJfjepOV Tlf!
rropvoßOO'Klf! Banapl/J epEPElV, a'AACt ärralJl TOIS OIKEUO'I T~V

rrOAlv EEivOIS, d. h. die Bestrafung des Thales wird als im In.
teresse nicht 1H11' des lUltgers, soudern sa.mmtlicher t€lVOI des
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Staates bezeichnet. Es ist allbekannt, wie oft die attiscllen
Hedner sieh solcher Steigerung bedienten und zumal mit Schlag­
worten operirten, wie dem der hruwu K(XTaAUO' I<;;. l\1it ähnlicher
aUtl10'1<;; hatte schon oben Battaros die Sicherheit und Selbstilll­
digkeit des koischen Gemeinwesens als durch Thales' That be­
droht hingestellt 25 ff. otXE8' ~1l!V Tl UAElUPli rroAlO<;;, avhpE<;;,
K&<p' onv O'E/-lVUVWSE, Tf]V aUTovo/-liflV U/-l€WV 8aAij<;; AU(fI;I.
Weun ich hier die Ps,-Demostheniache Rede gegen PolykJes
herausgreife, in deren Pl'ooÜnion § 1 man liest ou lap E/-lO<;; Kai
nOAUKA€OU<;; 1010<;; EO'nv 6 ulwV ~IOVOV, una Kai Tfj<;; rroAEw<;;
KOtVO<;; und ähnlich im Epilogos § 66 EU 0' '{O'TE on ou mpl
nuv EfIWV lbiwv /-leXXAOV TI/-lWP110'E0'9E TIOXUKA€U t'I oUX un-tp
ullwV aUTwv, KTE., so mag dies insofern gerechtfertigt erscheinen,
als sich in dieser Rede § 26 auch das Sprichwort apT! Ilil<;; TriT­
'H]<;; lEthmu findet wie Tr€Trovea , • ö(f(fa K~/-l TrI(f(flJ Ilu<; in der
des Battaros V. 62. Aber nicht nur das Staatswohl erheischt
die Bestrafnug des Thales, sie wird bedingt auch durch die unsterb·
lichen Beispiele koischer Gastlichl,eit, Es ist, wie wenn der Hin­
weis auf :Ylinos nicht nur dns Vertrauen des Battar08 nooh ge­
hoben, sondern auch seiner Phantasie einen höheren Schwung ver­
liehen habe. Das fitr den Epilogos so erwünschte Pathos kommt
voll zum Durchbruch 95 ff. vOv oEiEES' ~ Kw<; KUJ M€poljJ K60'ov
OpUIVEl, xw 8E(fO'UAO<; Tiv' EIXE X11paKAf]<; MEav, XWO'KAtlTrlO<;
KW<; ilMlEV €vMh l €K TPIKKfl',;, K~T1KTE AflTOUV wbE TEU XaPlv
<l>oißfl, Wie Hypereides in seiner delisoben Rede erzählte, dass
die Leto von dem attischen Vol'gebirge Zoster aus nach
Delos sich begab und hier die Al'temis und den Apollon gebar
(fr. 67 BtB), analog weiss Battaros zu berichten, dass Phoibe !HIt'

Kos geweilt und hier die Leto geboren habe. Aber was in der
Rede des Battal'Os mit einem effektvollen Yerse abgethan wird,
wurde im Deliakos des attischen Redners behaglich und nicht
ohne diehterischen Schmuek vorgetl'agen. Die .l<'ärbung der Rede
'wal' hiel' eine völlig verschiedene: TrEPI uljJou<; e. 34.

Taum (fKorrEuvTE<; TraVTa, sehliesst der Redner, ohne sicll
an den von lien Attil,ern Hk den Schluss gern beobachteten
ruhigeren TOll zu halten, Tf]V biKllV op9fj lVWJ.lIJ KUßEpVUT', w<;
o <PpuE Ta. vilv U/-ltV rrAflldc,; allEivwv ~O'O'ET', E.1 Tl /-lf] l.jJEObo<;
€.K TWV TrUAaIWV ~ TrapOl/-lhl ßatEI. lIer Gedanh also ist etwa
wie der der Isokra.teischen Klagerede ulKiw; gegen Lochites XX
16 TrEPl. OE Tflc,; ÜßPEW<; (nämlich oEi TOO'OlJTOU T1/-liiv), o(fOV
arroTElO'a<; 0 <PEulWV rruuO'w9a1 1..II€AAEI Tll<;; Tr(XPOUO'll~ aO'eA-

Rheiu. lIIuo. f, Phllol. N. F. LV. 15
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"(Etat;;. Oder will man ihn alIch in einem Epilogos lesen, so
nehme man das Schlusswort des Invaliden hei Lysias KaI OÜTWe,;
UtJ.EIe,; tJ.EV Tl} MK(,f.l(J. 'fvwUEu8E miVTEC; . . ., OUTOe,; bE TOU AOl­
TrOU /AaellUH<J.l IJn TOle,; Uu8EVEUT€POU;; €1tLßOUAEUEiV. Es ist das
beliebte lJu8Elv llETlX TO~ rra8EIv. Im Allgemeinen bemerkte
übrigens schon Crusius (Ein!. zur Uebers. der Mimiamben S. VIII)
richtig, man fühle sich durch die Rede des Battaros nicht sowohl
au die possenhaften Geriehtsseenell der alten Komödie erinnert,
wie an Tra{Tvla der alten Redner. ja an jene durch Wahr­
heit und glücklichen Humor ausgezeichneten kurzen Ansprachen,
die Lysias seinem Krüppel oder dem Soldaten in den Mund legt.

Werfen wir auch auf die vorausgebenden Theile einen ra­
scben Blick, so erhellt, wie Battaros in dem leider jetzt so schwel'
verstümmelten Prooimion und der Diegesis sich mit groBsem Ge­
schick bemüht, die Richter von vornherein gegen den Auge­
Idagten einzunehmen, sich selbst aber in ein günstiges Li.cht zu
setzen, Prokataleptiseh sucbt der Redner das Verdienst des
Gegners, das er nicht leugnen kann, durch das eigene zu ent­
kräften 16 ff. '€E "AKI'Je,; €?-i]?-ou9a rrupous; aTwv K~UTl'JlJ(J. T11V
KaKnv ?-lIJOV'. ETW bE TrEPVU~ EK Tupou Tl TtV bijl;ilfl rrpoTi81'J1·U,
Auf der einen Seite der vergewaltigende Uebermuth des reichen
und protzigen Schiffsrheders Ad C. Herennium I 5, 8), auf
der andern der arme Mann, der still seinem Brote nachgebt, in
Respekt auch vor dem dei' Demoten 1, Dal'l führt zu
einei' neuen wirkungsvollen Antithese, die zugleich als ein an die
vornehmen Schirmherrn 2 des Staats und die Bürger gerichtetes
Kompliment verwerthet wird 31 ff. vuv b' 01 IJEV EOvTEt;; Tf.l~

TrOA10t;; KCtAumf.jpEe,; Kai Tfj 'fEVfj <pUUWVTEt;; Otll< llJOV TOUT4J
rrpo<;; TOUe,; VOIJOU<;; ßA€TrOUlJi KnllE TOV tEIVOV OubElt;; TrOAtrl'J<;;
nAOl1UEV oub' ~A9EV rrpo<;; T<X<;; 8Upae,; /lEU VUKTOe,; oub' EXWV bq.-

1 V. 30 'rWV bll~oTtwv q>p{crcrovTa Kai TOV l1KI(1TOV. VgL Rhianos
OUK (lv a!l«pTOl~ alvfjl1Cl~ na{bwv oooE TOV OGTaTlOV.

2 V. 31 TIle; iT6AIO<; KClAU1TTIlPE<;. Th, Wiegand erinnert an die
Berleuttmg von lWAU'I1:TIlPE<; als' • imbrices, die das Haus vor
dem Durchregnen schützen neperpluant (vgl. Plaut. Tl'in. 320), im
Untersohied zu den Flachziegeln, KEp(J.jllIlE<;, tegulae. Daran schliesst
sich concinn Kul Ti,! 'fEVi,! q> IJ Cf WVT EC;, Schwebte dem Redner dieses
Bild vor, so wurde es wohl durch das vorausgehende tK 'I1:oioO 'I1:11AOO
'I1:€q>VplJTCll angeregt. KClAUil'TijpEe; iu Bezug auf Personen ist mir ander­
weitig nicht bekannt, aber integumenta übersetzt Bücheler passend
nach einer Plautusstelle.
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öa<;; T~V Oll<lllV Vlpf\l.jJEV ouoE TWV rropvEWV ßil,l Aaßwv olxwKEV'
ein' ö <l>puE OUTO<;;) [, vuv 8aM<;; €wv) rrp6lJ9€ ö', avöpE<;;, 'Ap­
Tilll,HI<;;, arravra Taih' ~rrpntE KTt DU1'oh seinen Affekt weiss
der Redner hier der Ol~TllO'l<;; beinah die Wirkung einer rriO'Tl<;;
zu verleihen, die Entrüstung spricht aus ihm (vgl. QuintiI. IV
2, 111). Dass an den Sklaveunamen 'ApTll1a<;; (ion. >ApTilln<;;),
wozu 0 <l>puE trefflieil erinnert werden soll, bemerkte
W. Schulze Rh. 1\[ XLVIII 257. l\'!it antiker Rücksichtslosigkeit
werden auch Name und Herkunft des Gegners blossgestellt. 1\'ll1n
kennt ja die bedenklichen Witzeleien, welche an die Namen der
Eltern seines zu heften ein Demosthenes nicht unter
seiner Würde hielt. Und auch in später Zeit feilit es nicht an ähn­
lichen Malicen: Lukian 1 '0 KCtKObaillwv TI€PETP'ivoS tl w<;;
aUTOS EXCXlPEV övol,uxl:wv EauTov TIpWTEU<;;, Athen. IV p. 160 d
wKUVDUAK€, TOUTqJ Tap xalp€l<;; Tlj) OVO/-lCtTl) ou AETWV Ö €K
TEVETf\S O'E J1 IlrlTllP K€KAI1K€. Doch hUren wir Battaros weiter
30 f. ürravTCt TaUT' EnpTltE KOUK ~rrl;Jb€O'ell OUTE VOIlOV OUTE
npoO"nhllV OOT' uPxovTa. Indem hier des vOlloC;;, wie SChOll
V. 33 der VO/-lOl, gedacht wird) ist ein bequemer Anlass ge­
wonnen, dell Tpa/-lllaTEUC;; zur Verlesung des VOIlO<;; alK€lIlC;; auf­
zufordern. Die vertrauliche Anrede, di.e sich BattaroB bei dieser
Gelegenheit gegenUber dem dem attischen Elp' ubwp entspl'echen­

den Beamten erlaubt Kai O"U TllV OITllV ßDO"ov ril<;; KAEl.jJUÖPI1<;;,
ß€AncrTE, Il€XPl<;; DU drrl,l erscheint um 130 dreister, als die Be­
gründung) die er dieser Aufforderung hinzufÜgt, im gemeinsten
Bordelljargon gegeben wird, Die Bonbomie, mit der einmal
Hypereides Atllenog, § 13 den Gegner mit W ßEAT10'TE anredet,
möchte ich nicbt vergleichen. Nach der Verlesung des Gesetzes
durch den Grammatells nimmt Battaros bestätigend das 'Wort
48 ff. T<XUT' ETpal.jJ€ Xmpwvbll<O, avbpE<;; blKaO"Tai, Kat DUXI BaT­
TaPO<;; Xp~~WV 0aATlV 1l€T€AO€lV, und führt nun selbst die nach
seiner Ansicht noch in Betracht kommenden Gesetzesparagrapheu
hinzu. Eine beachtenswnthe Pointe dieser Stelle hat R. Herzog
erschlossen a. a. O. 206 A. 'Durch versclliedenc unabhängige No­
tizen ist es sieher, dass die" Gesetze des Cbarondas n von den

gelernt werden sollten, was durch GesRllgs­
vortrag bei festliohen Gelegenlleiten gefördert wurde (Niese,
Cbal'ondas bei Pauly-Wiss, III 2:181 f.)'. Indem nun der Met­
öke Battaros eine 130 lebendige Kenntniss deI' Gesetze an den
'rag legt, begrÜndet er damit seinen dem Metöken Thales gegen­
Über vermeintlieh so viel besBeren Ansp1'lwh, als BÜI'ger belmn-
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delt zu werden. Er kann die Gesetze auswendig (trotz dem
besten Biir,i{er'. Es fmgt. sieh nur, ob man Herzog auch darin
beistimmen darf, dass er Battaros den Grammateus V. 48 plö tz­
li ch u nt er h r e ehe n lässt. l\lir scheint vielmehr, dass die
Klage alKEIllS überhaupt nur im Hin blick auf den vom Gram­
mateus verlesenen Paragraphen vor Gericht anhängig gemacht
unll angenommen war, alle übrigen von Battaros vorgeführten An­
klagemomente uenmach in das Gebiet der OElvwo'tS zu verweisen
sind. Von einem T<]. olKia EIlITpijom konnte doch nach Battaros'
eignem Ausdruck (V. 65 Tll uITep8up' oITro:) ernstlich liaum die
Reue sein; ebensowenig wird für das ITut €ITh~'f11V eine Beweis­
führung versucht, uie Faustschläge baben also wenigstens Spuren
nicht hinterlassen, und so wird es mit dem ft 8upI'J KaT~paKTal

TilS OIKII'JS /lEU wohl nicht anders ~tehen. Es lässt sich sogar
noch deutlich erkennen, wie sich Battaros erst allmählig in die
Steigerung hineinredet. An der ersten Stelle, wo des Thatbe­
standes Erwähnung geschieht, V. 24 ff. heisst es nur t:l OE ...
ßllJ TlV' atEI TWV E/lWV Eil' ou ITEI(Jw;, Kal TaUTa VUKTOC;;, oIXEEl'
~1l1V Q uhEwPll TfjS ITOhlOS, an der zweiten 33 ff. lesen wir
schon K~IlE TOV tElVOV oUOElS ITOMTI'JS ~hOI'J(JEV ouO' ~h8EV ITpo<;
TaS Elupas IlEU VUKTOS ouO' EXWV o«'!oas TllV 01K1nv Uq>fj\llEV
ouoi: TWV ITopveWV ßilJ haßwv olxwKEV' an' 0 <l>put Oi'iTOS KTE.
Erst an dritter Stelle, d. h. bei der Mittheilung der Gesetze, wird
dann auch das flv 8upnv Oe TlS KO\llt;h· Mvfjv TlVETW eingeschmug­
gelt (50). Die Worte 62 ff. ITeITovEla ITp0<; 0ahT]TOS 65 TlX
uITepElup' OITTO:, eine Art €ITlOI~'fn(JIS, geben also keine narratio
rei faclae, sondern ut factae (Quinti!. IV 2,31). Dass wir es hier
mit Uebertreibungen zu thun haben, lehrt insbesondere auch die
Stelle, wo Battaros dem Thales noch zuguterletzt den Vorschlag
eines giltlichen Vergleichs macllt 79 ff. EP«'!<; (Ju IlEv I(JWS Mup­
TaAnS' ouoi:v bElVOV' E'fW bi: ITUpwv' raura bouS EKElV' gEEIS.
11 vll 6.1', EI (JEU MAITna! Tl TWV Evbov, EIlßU(JOV Eis Tl)V XElpa
BanuPtV TlIl~V, ~ aUTOS Ta (JaUTOU Elh~ haßuJV OKWS XP~Z:EIS'

gv 0' E(Jriv, avOpES. Mit keinem Worte ist llier auf eine Busse
fiir die Prilgel oder das Erbrechen der Thüre oder das ange­
kohlte Thürgesims abgehoben. Battaros bauscht also den That­
bestand auf in der Erwartung, dass ihm bei diesem Verfahren
der Schadenersatz fiir die Misshandlung der Dirne um so sicherer
zugebilligt werde. Nur natürlich demnach, wenn die Worte 50
11v 8UPllV oe TlS KO\llIJ 54 OmAoov TIVEIV nicht der Gramma­
teus, sondern Battaros selbst hinzufLigt: der Redner sucht auch
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seinen Uebertreibungen durcll Mittheilung der betreffenden Ge­
setzesbestimmungen gleichsam den Stempel des Urkundlichen
aufzudrüoken. Auoh Oharondas, nioht lediglioh seine Gesetze
werden erwähnt, um den Thales ahermals in möglichst unvor­
theilhafter Kontrastirung vorzuführen. Diese Gegenüberstellung ist,
obwol11 sie nach den Worten Tafrr' ETPcUjJE Xalpwvll1ll;, cl.. b., KUI
oöXi BaTTupo<;; kaum noch überraschen kann, docb in siol1 so

willkürlich, dass man sich nicht wunilern wird, wenn ein I<ritiker
unserer Tagp, zu dem Urtbeil gelangte, der Diebtel' lasse seinen
Battaros reinen Gallimathias reden. Die Rhederei des Thales wird
dabei benutzt, ihn als heimathlosen Vaganten llinzustellen 55 ff. 4JK€l
rrOAtv rap, W 8aAih;, C1v b' OUK O\<.feo.<; OUTt rrOAlv OUTt mJ)~

1TOA1~ OlOlKEITU1' OiKEI~ O€ C1tl/lEPOV /lEv ~v Bpn<lvotlPOt<;;, ~Xe€~

b' ~v 'AßbnpOl<.flV, auplov b', ~v <.fOt vauAov M)OI ne;;, ec;;
<Pa<.fllAtbu rrAWO"l;J. Die Wirkung dieser Worte erhöht eine auf
Kosten der Einheitlichkeit des Dialekts durehgefüllrte Alliteration
(OUT€ rroAlv OUT€ TI" WC;; 1TOAU;;). Da schon an einer friiheren
Stelle dieses Mimiamh und nur in diesem Mimiamb zu Gunsten
oer Alliteration in den attisohen Dialekt al,gebogen wird (28 KaK
rr 0 i °U 1TllAOO rr€<pupfJT' ElhOTa), so sollte durch dieses Klang­
mittel offenbar der Ton attiscllCr Beredsamhit ins Ohr fallen.
Nicht minder wirkungsvoll ist die Differenzirung im folgenden:
erst gehts nach Brikindera auf RllOdos, also sUdöstlicl1 von KOll,
dann weit nach Norden durch das iigeische u'ld thraldselle
Meer nach Abdera, dann wieder östlich nach dem nicht minder
fibel berufenen Phaselis an der lykischen IHiste. Wie oben der
Name, so wird hier das Gewerbe des Gegners zur Zielscheibe
des Angriffs gemacht. Die naheliegende Replik des Gegners schon
im Voraus zu pariren, giebt Battllros später die grotesh Erl! lli.­
!'llDg ab 74 ff. KIVUlhOt; EI/ll KUI DUK arrapVEU/lUl, Kai BaTTapOt;
!JOt mUVD/l' El1Tl Xt1J 1Tarr1TOt; f\V /l01 (l<.fu/lßpiit; KTE. Das ist
die Figur der Prokatalepsis. Aber er ftibIt selbst, dass er mit
der Invective 55-59 nicht zur Sache spricht, daher er den
reditus ad propositum mit einer Entschuldigunf{ begleitet 60 f.
ErdJ b' OKWe;; GV jlT] jlaKPfJTOpEWV ('{va/lYt ~taKPOAO'fW oft bei
attischru Rednern) {ljlEat;, wvbp€t; blKal1TlXi, TQ rrapOl/lit;l TPU­
XW -. Als rrapot/lill, 'beiläufige} Rede bezeichnet er die Verse
55-59, d. 11. wir haben hier wohl denjenigen Theil der Rede
zu erkennen, den die Techniker rrapEKßal11t; nannten. Hes. 1T<1­

pOtiJ,wl1avw;' EKTpa1TEVT€C;; TOU AOrOU, Phot. 1Tupoljlta' }..orOt;
WIpEA1/lO~, KUTaXP'llO'TtKWC;; b€ rriiv TO rrapoblKoV bl~r'll~IU. In
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der Heranziehung dieser G!o"sen muss ich Rutherford und Meister
(gegenÜber Crnsins) völlig beistimmen. DasR der rrapEKßCl(n~,

die an l,eine feste Stelle rler Rede gebunden gewesen zu sein
sc1leint, die adversarii vitnperatio fremd war, lehrt
fHe Bemerkung des Hermagorus bei Cicero de inv, I 51, 97.
Durcll den Kunstgriff, dass Battaros jene trotz ihres amplifici­
l'enden Tones verl1lHtnissmäsRig harmlosen Verse (55-59) hinter'
drein seIhst als extra cansam preis soll offenbar den Übrigen
gegen Thales gerichteten persönlichen Bemerkungen ein UIll so
grösserer Sclleiu der Sachliclllreit erwuchsen. Auch liegt darin
die Andeutung, er könne noell mehl' für den Ange­
ldagten ungUnstige Momente ins Fl'.Id ftilll'en, wenn er nicht
ftirehtete die Richtel' zu el'mÜden. Von V. 62 an wird an eine
nochmalige Feststellung des Thatbestandes die Beweisfiil11'ung,
eine rrl(JTl<;; aTEXvo<;;, angeschlossen 65 ff. bEUPO, MupTllhTj, Kat
(JU bEltoV (1EWUT~V rrii(Jl' I.HjbEV a1(1XUVEU' VOIliLE rourou<;; OÜ~

bpfj~ bllcaLovra<,; rraTEpa<,; abEAqJou<;; €j.lßAETrEIV· ÖPl1r', aVbpE<;;,
ra. TIAj.l(XT' ath~<;;, Kat KcnwtlE KaVWeEV W<'; AEIa ralJT' ETlhAEV
Wval'll<'; OUTO<';, oe' ElAI(EV o.ur~v KUßlllLETO. Konnte schon die
Aufforderung an eine rropvTj, ihre Verschämtheit abzulegen, dazu
die insolente VertmulieH eit der Worte VOj.llLE' TOUTOU~ -- rran€­
pa<,; &.bEhqJOU~ Ej.lßAEITEIV lIur erlleiterml allf die gemUtbliche Laune
der Betheiligten so ist es doch bei der Producinmg d.er
Myrtale vor Allem darauf angesehen, durch die volle EnthÜllung
ihrer Reize wie duroh die TIA/.w:ro. auf die Sinnlichkeit und so­
mit auf das Wohlwollen der Richter zu wirken. SChOll Crusius
(Unters. 42) bat die drastisclle Art verglichen, wie Hypereides
in dem Prozess der Phryne durch die Schönheit dieser Hetäre
die Gemütl)er der Richter bewegt haben soll: Atben. XIII p.
590 ebbE <Yrr€pElbTj~ (JuVal'OPEUWV Tfj <t>PUV\I, w~ OUbEV nVUE
AE'j'WV errlbotoi TE ~(Jav 01 blKa(1ml KaTa\jJllqJIOU/.IEvm, rrapara­
l'WV alh~v €I<;; TOUJ-lqJaVE<'; KaI m.:pIPPtlta~ rou~ XlTWVi(JKOU~

'j'Uj.lva TE Ta (1TEpva rrolll(Ja~ TOUe;; €mAOl'IKOUe;; OtKTOUe;; €K Ti1~

O\jJEWe; aUTfje;; €TrE·PP1']TOPEUO'EV bEI(Jlbmj.lov~(Ja[ TE erroll](JEv TOU~

bIKMTa.e;; T~V urroqJllTlV Kai LllKopOV ' AqJpobiTll~ EAEljJ xapl(Ja­
IlEVOU~ Ill) arrOI(TEIvUl. Aber wenn au eil diese Tradition, die
wir frühestens bis auf Hermippos und zudem nur vennuthungs­
weise (vgl. Ath. XIII 590 d nm SchI.) zuriiekführen l,önnen,. we­
niger unglaubhaft wäre als sie es in der Tbat ist (vgl. Hyperid.
01'. p, XLIV BIß, Blass, Die att. Bereds. 2 Irr 2 S. f! und Anm, 3),
würde ich es fUr wo,hrscheinlicl1er halten, dasfl ein Dichter der
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Wirldichl,eit wie Herodas das schmutzige Motiv da holte, wo
es am ehesten zu finoen war, nämlich in ocr Praxis unsauberer
Gerichtsfälle seiner Zeit. In der Rede des Battaros soll der
Hinweis auf Myrtale und ihre Besichtigung ein Be­
weisstück abgehen, in der Rede des Hypereides rur Phryne fand
die bei Athenaios und anderen erwähnte Anekdote schwerlich eine
SUitze (Blass a. a. O. und Hyp,8 fr. 178). - Die durch YEA4<;;;
geBclJickt einp:eleiteten Verse 74-84 werden dureh die Formel
Taih« JlEv yap €fpllTaI rrpo<;; Toihov ausdrücklich als selbstän­
diger Theil der Rede bezeichnet: es ist die Aum<;;, die am Schluss
zugleich einen Vorschlag zur Güte enthaltende Widerlegung des
Gel;'nerl!, von der wir oben

Es sind im Vorausgehenden Anzahl von Berlihrungs-
punkten aufgezeigt worden mit den Topen attischer Redner, zu­
mal der Gerichtsrede, auch des Hypereides. Sie reichen viel­
leicht so weit, dass man sie für das NaclJ1eben des Hypereides
und das Studium dieses Musters der gerichtlichen Rede in deI'
Zeit des Herodas geltend machen darf, Aber man wird aus
solclIen Anklängen auch nicllt zn viel fo]gel'l1 dürfen. Freilich
war Hypereidcs wie in seinem Privatleben so auch als gericht-
licher Redner nichts weniger als lös, hat er doch, so weit
wir wissen, in nicht weniger al .Fällen fur oder gegen
Hetären gesprochen. Abel' bei aller Begabung für das Ethos
und bei aller Neigung dieses auch durch sprichwörtlielle Wen­
dungen und Ansdrücke auch der niederen Sphäre zur Geltung
zu bringen, blieb er doc11 im Ganzen dem guteu Tone treu. 'Das
Schimpfen 11ielt der Sohn des Glaukippoll für das Allerungebil­
detste (fr. 211 Bl.8). Auch dem uns so ergötzlichen Pathos
lIes Battaros konnte die ruhig gestimmte Weise jenes Redners
kaum die Il;eeigneten Vorbilder bieten. Alles in Allem wird man
Bagen diirfen, der DicMer lässt seinen Batbxos einen Anklang
geben nicht sowohl an Hypereides als an die attisolHl Gerichts­
rede überhaupt. Aber nicht travestirt werden soll die attiBche
Gericbtsrede, wie man wohl gemeint bat, vielmebr soll deI' lmnst­
reiche Apparat dieser Beredsamkeit und ihr hisweilen hoch ge­
griffener Ton, wenn wir den Dichter recht verstell1m, in komi­
schen Kontrast treten wie schon zu dem Namen des< Battaros'
und seiner sittlichen Verkommenheit und Halbbildung so insbe­
sondere zu der Niedrigkeit und Geringfiigigl\eit des Objekts.

, Wir berühren damit was man als den eigentlichen Lebensnerv
der Kunst des Herodas bezeiclmen darf, die I\ont.rast.wirl\Ung.
Die durcbsichtige Gliederung der Kompositioll, der lebensvolle
Realismus der Charalrtere, die Komik im Ganzen wie im Ein­
zelnen werden vOl'nelnnlich erreicht durch kont1'astirende Beleuch­
tung, Auch die Syntax und zumal die Wortstellung erhalten
durcb diese Neigl1ng ihren eigenartigen Reiz.

Fteiburg i. B. O. Hense.




